sahlf zur! M te iM m 


des Großherzt 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


98 Freitag den 7. Mai. 


Jun l a 1 . 


Poſen amd. Mai 1841. Eine ſchmerzliche Feier 
war für heute hier vorbereitet worden. In wenigen 


7270 und Ober⸗Prã 
um ſeinen neuen Wi 
je. Ben, } 


R) 


0 


ba 


vinz erworben. Sein ernſtes Streben, überall das 
Gute, Schöne und Edle zu fördern, den Sinn für 
Bildung, für materielle und ſittliche Kultur zu wek⸗ 
ken, jede Unvollkommenheit, ſo weit dies in der 


Wahrnehmung der Intereſſen des geliebten Monar⸗ 
chen und Vate landes; die Kraft und Einſicht, mit 
welcher er allen Zweigen ſeines umfaſſenden Amtes 


Am heutigen Vormittage erſchienen ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Regierung, des e e 
Schul⸗ und Medizinal⸗Collegſi, der Provinzial 
Em. er Direction und der General⸗Commiſſion zum 

dad voller Verſammlung vor ihrem ſchei⸗ 
Hirche Yen. Der Biſchof der evangeliſchen 
1 28 an 155 Freymark, ſprach die Gefühle tiefer 
ehmuth aus, mit welcher die bevorſtehende Tren⸗ 
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nung von ihrem verehrten und geliebten Chef alle An⸗ 
weſende erfüllte. : 3 
Hierauf naheten ſich die Mitglieder des Magiſtrats 
und die Stadtverordneten von Poſen, von mehreren 
andern hieſigen Einwohnern begleitet, unter Vortritt 
des Oberbürgermeiſters Naumann, deſſen Rede die 


Betrübniß der ganzen Bürgerſchaft über den 
gang na dem fie 
beſonders ſich in fo vielen, ihr innerſtes Wohl berüh⸗ 
renden Beziehungen verpflichtet fühlt. 75 
Gleichzeitig hatten ſich die meiſten Landräthe der 
Provinz, ſo wie eine große Zahl von Rittergutsbeſtz⸗ 
zern und andern Grund⸗Eigenthümern aus derſelben 
verſammelt. An ihrer Spitze drückten der Landrath 
v. Zychlinski aus Meſeritz und der, Landſchaftsrath. 


v. Treskow auf Owinsk dem Ober⸗Präſidenten den 


innigen Dank der Erſchienenen für Alles, was er 
im Intereſſe der Provinz geleiſtet, und ihr lebhaftes 
Bedauern über ſein Scheiden aus derſelben aus. 
Jede der erſchienenen Verſammlungen erſuchte ihn 
um die Annahme von Andenken, welche ſymboliſch 
auf dasjenige hindeuteten, was er gethan, gewirkt 
und erweckt hatte, und welche ihm in dankbarſter Ver⸗ 
ehrung überreicht wurden. 
In dem dazu bereitwillig eröffneten, für dieſe Gele⸗ 
genheit beſonders geſchmackvoll decorirten und mit den 
Büſten des regierenden und des hochſeligen Königs 
geſchmückten Saal, der hieſigen Freimaurer⸗Loge war 
dem ſcheidenden Ober⸗Präſidenten zu Ehren ein feier⸗ 
liches Mittagsmahl veranſtaltet worden. Zu dem⸗ 
ſelben hatten ſich über zweihundert Theilnehmer, theils 


aus Poſen, theils aus den verſchiedenſten Gegenden 


der Provinz und aus allen Ständen gemeldet und 


eingefunden. Die feſtliche Einrichtung des Saals 


* 
+ 


x 


und die glänzenden Militair⸗ und Civil⸗ Uniformen 


der Erſchienenen gewährten einen belebten und feier⸗ 


lichen Anblick. 

Nachdem der Ober-Präſident die Geſundheit St. 
Maſeſtät des Königs ausgebracht hatte, entwarf der 
kommandirende General, General der Infanterie 
v. Grolman Excellenz: in kräftigen und treffenden 
Zügen ein Bild des Zuſtandes, in welchem ſich das 
Großherzogthum zu dem Zeitpunkte befunden hatte, 
der es nach dem Sturze der Fremdherrſchaft unter den 
Preußiſchen Scepter zurückkehren ſah. Er entwickelte 
die Motive, welche den verewigten Monarchen nach 
dem Ausbruch der letzten Revolution in Polen bewo⸗ 
gen, den Ober⸗Präſidenten Flottwell an die Spitze 
der bieſigen Verwaltung zu ſtellen und die ſchwierigen 
Verhältniſſe, welche dieſen beim Beginn ſeines neuen 
Amts theils die Unruhen in dem Nachbarſtaate, theils 
die gleichzeitig eingetretenen Folgen der verheerenden. 

Cholera zu bekämpfen nöthigten. Demnächſt ging er 
zu den wohlthätigen Einrichtungen über, welche ſpä⸗ 
tere, friedlichere Zeiten dem Ober- Präſidenten nach 


den verſchiedenſten Richtungen hin zum Heile des Lan⸗ 


des herbeizuführen geſtatteten und welche derſelbe mit 
eben ‚fo großem Eifer als Erfolge zu fördern gewußt 
hat. Als Ergebniſſe feiner zehnjährigen Verwaltung 
der Provinz und der Wohlthaten, welche fie der rich⸗ 

dankt, die feinen Vorſtellungen 


tigen Würdigung 
und Anträgen All 
iſt, wurden beſonders hervorgehoben: die Herſtellung 
polizeilicher Ruhe, Sicherheit und Ordnung durch 
Kräftigung der Adminiſtration und zweckmäßige Glie⸗ 
derung ihrer Organe; die Sorge für das Emporblü⸗ 
hen des Bauernſtandes durch Beförderung der Regu⸗ 
lirungen und Hinwirkung auf beſſere Cultivirung der 
Grundſtücke; die Befreiung der Städte von den auf 
ihrer Induſtrie fattenden grundherrlichen Abgaben und 
von den Hemmniſſen ausſchließender Gewerbsberech⸗ 
tigungen; die Begründung eines feibiiftändigeren 
Bürgerthums durch Einführung der Städteordnung; 


die Vermittelung erleichterter Communicationen und 
vermehrten Verkehrs durch Wegebauten und An⸗ 
legung neuer Kunſtſtraßen; die Vermehrung, Wer 
beſſerüng und reichlichere Dotirung der Elementar⸗ 
Schulen, und der höheren Lehranstalten, imgleichen 
der ß Annen = und Krankenpflege beſtimmten In⸗ 
ſtitute; das Beſtreben endlich, auf alle Weiſe den 
8 Sinn des Volks für Landes⸗Meliorationen, für Kunſt 
und für Bildung zu wecken. Alle dieſe großen Ver⸗ 
beſſeru On fuhr der Redner fort, „fanden im ganz 


1 


zen L de die Uunbedingteſte Anerkennung und Bil 


gung. Selbſt die geringe Zahl der Widerſtrebenden 
mußte, Denn fe, md die Stimme des Gewiſſens 
unterdrücken wollte, die wohlthätige Einwirkung der 
Verwaltung! a Länger Abweſende, die in 
andern Ländern ihre Vegriffe geläutert hatten, geſtan⸗ 
den bei threr Rückkehr in die Provinz, daß die inzivi- 
ſchen eingetretenen günſtigen Veränderungen fie‘ ihr 


r 


llerhöchſten Orts zu Theil geworden 


8 ſt auf das Wohl des 
Generals v Grolman, der dem ſcheidenden Freunde 


altes Vaterland faſt nicht wiedererkennen li Die 
—— . — le en. 2 
Treue und Anhänglichkeit war ſo tief A 1 
neuerlich eingetretene Begebenheiten, welche die Ruhe 
Werſchütkern drohten „an dem gefunden natürlichen 
Sinne des Volks ſpürlos vorübergingen und alle 
Verſuche der Aufreizung an der Liebe zu dem Kö⸗ 
en . n Der Redner 
oß, indem er die Geſundheit des Ober⸗Prä f 
a ausbrachte. g an | 
Hienächſt erhob ſich der Regierungs-Präſident 
v Beurmann und ſchilderte die chm chen Gu 
enden mit welchen die Mitglieder des hieſigen 
Regierungs⸗Collegii ihren bisherigen Vorgeſetzten 
. ſehen. Er erklärte, wie dieſelben ihm ihren 
ee e ee am beſten durch treues | 
d feſtes Fortwandeln in der von ihm eingeſchla 
Bahn beweiſen würden. ze BR 


Verſicherung aus, daß die feitherige Verwa 
TEUER ] ] 2 — 7 rwal 
Provinz auch dort in Ländle in 
44 

tach einigen herzlichen Worten des Ri 


beſitzer Grunwald. 


In ergreiſender Rede erinert 


tühmliche Thätigkeit, die er allen ihren e N 
dil, g 


Verſicherung, ihrer ſtets freundli 
Nach einem von dem 
Neuhauß ausgebrachte 


egierungs⸗ Nat 


während ihres kanthen Zusammenwirkens fh, er P * — 


S * — 


— 


— 
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vinz ſtets kräftig und treu zur Seite geſtanden, trennte 
nes kn mit dem Gefühl aufrichtiger 
Trauer. Eine im Garten des Königlichen Schloſſes 
unter den Fenſtern des Ober⸗Präſidenten gebrachte 
Nachtmuſik ſchloß die von wehmüthigen Empfindun⸗ 
gen begleitete Feſtlichkeit des Tages. 

Möge der Geſeierte glücklichen Zeiten entgegen⸗ 
gehen! unſer Dank, unſere freundlichſten Crinnerun⸗ 
gen und Wünſche werden ihm auf allen ſeinen Lebens⸗ 
wegen folgen. 2 en ae 
Berlin den 4. Mai, Se. Majeftät der König 
haben dem Gatsbeſſtzer Printz zu Klinge bei Cott⸗ 
bus den Rothen Adler⸗ Orden vierter Klaſſe; dem 
Haupk⸗Amtsdiener Zange zu Landsberg a. d. W. 
und dem Kreis- Kaſſendiener Bong zu Heidekrug 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht: den ſeitherigen Medſzinal⸗Aſfeſſor und Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Koch in Neuhaldensleben zum Re⸗ 
gierungs- und Medizinal⸗Nath bei der Regierung 
zu Merſeburg; und den Maler Johann Wolff, 
Lehrer bei der hieſigen Akademie der Kuͤnſte, zum 
Profeſſor zu ernenneu. 22 > 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog und Ihre 
Kaiferl. Hoheit die G roßherzogin von Sach⸗ 
fen: Weimar find nach Weimar, und Ihre Durch⸗ 
lauchten der regierende Fürſt und der Erbprinz 


von Schaumburg⸗Lippe, nach Neu: Strelitz 
ere ee te 8 
er Notariats-Kandidat 2 heodor Auguſt in 


den Friedensgerichts⸗ 


Breuer iſt zum Notar für 
Bezirk Koblenz, 


Bezirk Adenau, im Landgerichts 


mit Anweijung feines. Wohnſitzes in Adenau, er⸗ 


nannt worden. 241 
Der Geheime Legations⸗Nath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. 
Sicilianifchen Hofe, von Küſter, iſt aus Schle⸗ 
ſien hier angekommen. 15 . f 

Der Großherzogl. Sachſen⸗Weimariſche Ober⸗ 
Schenk, Freiherr Vitzthum von Egersberg, 
iſt nach Weimar abgereiſt. 8 


8 A u 8 1 N d. 


RMRußland und Polen. 5 
Warſchau den 26. April. (Privatmitth) Der 
Fürſt Statthalter iſt geſtern Nacht unvermuthet 
zurückgekehrt, da er in Kowno von einer Krankheit 


befallen wurde, welche einige Zeit Ruhe erfordert. 


Die Krankheit giebt aber glücklicher Weiſe ſonſt 


BI dene Veranlaſſung zur Beſorgniß. Daß darüber 


* 


. 


nne Menge alberner Gerüchte verbrei . 

Ne. ‚alb breitet werden 

fiche Geiſte unſers Publikums, dem die poe⸗ 
rfindungsgabe, beſonders wenn es Politik 


oder dazu geſt Ne we 3 
BG gene fen e ber ale wenige 


worden. 
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Manet el ria nik r eil ch, 

Paris den 30: April. Die Behörde: fährt fort, 
auf ihrer Hut zu ſeyn. Täglich iſt ein Bataillon 
jedes Regiments der Pariſer Garnifon in den Ka⸗ 
fernen. konſignirt. Die Poſten ſind verdoppelt und, 
die Patrouillen der Munizipal: Garde und der Li⸗ 
nientruppen ſind in allen Quartieren ſehr zahlreich. 
Dieſe Vorbereitungen fangen bereits an, bei der 
Bevölkerung einige Unruhe zu erregen. Sie ſchei⸗ 
nen indeß keinen anderen Grund zu haben, als den 
Coalitionen der Arbeiter Einhalt zu thun, die von 
neuem beginnen. Es iſt wahr, daß vorgeſtern Abend 
ein unerwarteter Laͤrm in der Rue, Transnonain 
ſtattfand, aber er ſchien keinen politiſchen Charak- 
ter zu haben. Was ſich zugetragen hat, iſt in kur⸗ 
zem Folgendes: Am Abend des 27, gerieth ein jun⸗ 
ger Mann mit Freudenmaͤdchen und Individuen, 
die ſich dieſer annahmen, zuſammen. Man fiel 
mit Fauſt⸗ und Stockſchlaͤgen über ihn her und 
richtete ihn uͤbel zu. Dem jungen Manne gelang 
es endlich, zu entkommen. Er erzaͤhlte feinen Freun⸗ 
den, was ihm begegnet ſei, und in Folge deſſen 
begab ſich ein Haufen von ungefähr, Ab Individuen 
in die Rue Transnonain. Es entſtand ein neues 
Handgemenge, das mit mehreren Verhaftungen 
endete, Geſtern Abend, am 28. April, unternah⸗ 
men 50 Indioiduen einen neuen Verſuch, und in 
der genannten Straße fand eine förmliche Schlacht 
ſtatt. Die Munizipal⸗Garde zu Fuß und zu Pferde 


begab ſich nach dem Kampfplatze, und man war 


3: 
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- gendtbigt,. Feuer auf die jungen Leute und ihre. 
5 ee e ar e el 


gnet geben. Man behauptet ſogar, es ſei 
auf die bewaffnete Macht ein Pſtol abgefeuert 
rd Die Haufen wurden erſt um 11 Uhr 
auseinandergeſprengt. = 
4 Die Gazette des deux Mondes berichtet, 
Folgendes uber die Vorkehrungen der Behoͤrde: 
„Die Behoͤrde ſchien dieſen Abend einige Aufregung 
in Paris zu beſorgen. Einige Plakate ſollen in den. 
Vorftädten angeſchlagen geweſen ſeyn. Um 9 Uhr 
Abends verſammelte ſich der Miniſterrath. Um 

5 ruͤckten Jufanterie-Abtheilungen in den Pavillon 
de l'Horloge; ſämmtliche Poſten find verdoppelt; 


in den Hoͤfen der Kaſernen ſtehen vollzaͤhlige Va⸗ 


taillone unter den Waffen.“ 

Man verbreitet heute das Gerücht,, der König 
werde ſich am Tage der Taufe des Grafen von 
Paris nicht in die Kirche Notre-Dame begeben, die 
Tauf⸗Ceremonie werde in der Kapelle der Tuilerieen 
und dann ein Te Deum in der Metropole ſtatt⸗ 
haben. Es ſcheint übrigens gewiß, daß man auf 
die große Revue, von welcher die Rede geweſen iſt, 
definitiv verzichtet hat. i 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Seit 
dieſem Morgen find die verſchiedenartigſten Gerüchte 
über eine Auflöfung des Miniſteriums im Umlauf. 
Die Herren Thiers, Dufaure und Paſſy haben heute 
eine lange Konferenz mit Herrn Guizot im Mini⸗ 
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ſterium der auswärtigen Angelegenheiten gehabt. 

Bis jetzt hat jedoch noch nichts Beſtimmtes verlau⸗ 

tet. Es heirſcht'indeſſen eine gewiſſe Bewegung in 

den Umgebungen der Miniſter. Der Ruͤcktritt des 

Herrn Martin du Nord, in Folge der Freiſprechung 

der France ſoll, wie behauptet wird, jedenfalls 

gewiß ſeyn.“ 8 ; 
Die kurz nach der Freiſprechung der France er- 
folgte Vorladung der Gazette de France wird 
von allen Oppoſitions⸗Journalen lebhaft getadelt, 
indem es weniger wie ein Akt der Gerechtigkeit, 
als wie ein Akt der Nacheierfcheine; und dies um 
fo mehr, da man der Verurtheilung der Gazette 
de France ziemlich gewiß ſeyn koͤnne, indem das 
ihr zur Loft gelegte Vergehen: unrichtige Bericht⸗ 
erſtattung über die Gerſchts⸗ Verhandlungen von 
dem Aſſiſenhofe, ohne Zuztehung der Geſchwornen 
gerichtet werde. 

Es heißt, Herr Edmund Blanc, ein intimer 
Freund des Herrn Montalivet, ſei in einer Mife: 
fon, welche mit der bekannten Brief⸗Affaire zuſam⸗ 

menhänge, nach London abgereiſt. Einige Jour⸗ 
nale ſcheinen anzudeuten, daß ein Prozeß wegen 

Nasen gegen die in London anſaͤßige, unter dem 
Namen „la Contemporaine“ ſchriftſtellernde Dame, 
welche im Beſitze der Originale jener Briefe zu ſeyn 
behauptet, anhaͤngig gemacht werden ſolle. 
Man ſchreibt aus Algier vom 20. April: 
„Das Dampfſchiff „le Tortar“, welches am 16ten 
d. M. aus den oͤſtlichen Häfen mit der Korreſpon⸗ 

denz aus Konſtantine und mit zwei Kompagnien des 
dritten Regiments hier angekommen iſt, hatte den 

Ben⸗Aiſſa an Bord, deſſen zweideutiges Benehmen 
zu verſchiedenen Malen den Verdacht der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Behoͤrde erweckt hatte. Dieſer vormalige 
Lieutenant Achmet⸗Bei's, welcher gleich nach der 
Eroberung von Konſtantine zu uns überging, hatte 
ſogar einen feiner Söhne nach Paris geſchickt. Aber 
der Falſchmünzerei beſchuldigt, ward er kurzlich in 
Konſtantine vor Gericht geſtellt und zu 20 jähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt. Man ſtellte ihn zuerſt 
an den Pranger, dann rafirfe man ihm in Gegen: 
wart einer unermeßlichen Menge den Bart und 
führte ihn in dieſem Zuſtande der Entehrung durch 
die Straßen von Konſtantine. Von hier wird er 
nach dem Bagno von Toulon abgeführt. Ben⸗ 

Alſſa hat unſerer Sache einige Dienſte geleiſtet, und 
erhielt dafür das Kreuz der Ehrenlegion. Der Ge⸗ 
neral Negrier, Oberbefehlshaber der Provinz Kon⸗ 
ſtantine, tritt jetzt ſehr energiſch auf, um die Ara⸗ 

ber einzuſchuͤtern; dies iſt um fo nothwendiger, da 

jene Provinz gegenwärtig ganz von Truppen ent⸗ 
bloͤßt iſt. An 2. d. M. wurden 8 Araber geköpft. 

Man hatte ſie egen Ermordung zweier Franzöͤſi⸗ 

ſcher Soldaten bor Gericht geſtellt; fie wurden ver⸗ 

urtheilt und binnen 24 Stunden hingerichtet. Die 

Eingebornen, welche in der Stadt wohnen, waren 


* 


und den N 


in der hoͤchſten Beſtürzung, und Alles läßt hoffen, 


daß dieſes furchtbare Exempel heilſame Folgen ha⸗ 


ben wird. Hier in Algier wurde vorgeſtern ein von 
den Arabern ſehr verehrter We ge 
weil er verdächtige Verbindungen mit dem Innern. 
unterhielt, und in den Moſcheen offen gegen die 
Franzoſen gepredigt hatte. Unter der zahlreichen 
Menge, die der Hinrichtung beiwohnte, bemerkte⸗ 
man keinen einzigen Eingebornen. Dergleichen⸗ 
Exekution ſind leider das einzige Mittel, um die! 
Araber einzu uͤchtern, da jede andere Strafe ſie 
gleichgültig läßt. — Es iſt wieder Regenwetter ein⸗ 
getreten, und dieſer Umſtand dürfte den Abmarſch 
der Erpedition nach Miljana, der zu morgen feſt⸗ 
geſetzt war, verzoͤgern. Der General- Gouverneur 
muß ſich diesmal um fo vorſichtiger zeigen, da er, 
wenn wir gut unterrichtet ſind, die Nachricht er⸗ 
halten, daß Abdel-Kader feine Hauptſtreitkräfte in 
der Umgegend von Miliana zuſammen zieht, und: 
entſchloſſen ſcheint, ſich der Verproviantirung diefes 
Platzes zu widerſetzen. Die Ebene iſt in dieſem 
Augenblicke vollkommen ruhig, und die Convo's 
kommen ungehindert in Blidah an.“ f 

Der General Bugeaud hat in Algier, nach dem 
Beiſpiele Napoleons ein Corps reitender Guiden 
1 Eingeborenen beſtehen 

d den Namen Mekahlia führen fol, f 
Der Gerant des N11 8 1 5 8 
Zucht⸗Polizei⸗Gerichte wegen, wenn auch indir 
doch geſetzwidriger Aufforderung zu einer Subf, 
tion, welche die ihn von dem Pairshofe auferlegte 
Strafe decken ſollte, zu einmongtlichem Gefaͤngniß 
und zu 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Alle legitimiſtiſchen Blätter der Hauptſtadt ent⸗ 
halten einen mitgetheilten Auffatz, überſchrieben: 
„Von dem Monopole, welches Frankreich 
zu Grunde richtet und entehrt.“ Gleich an: 
fangs erkannte man die Hand des Grafen Billele zı 
denn es wird beſonders hervorgehoben, daß vor 
Juli 1830 die Steuerpflichtigen bloß 978 Millionen 
und jetzt 1316 Millionen zu entrichten haben. Der 


Auffatz bezweckt eine gänzlicye Umgeſtaltung des 


Wahl⸗Syſtems, oder mit anderen Worten, der 
ehemalige Konſeils⸗Präſident moͤchte, daß 8 Mill. 
Menſchen direkt an den Wahl⸗ Operationen Theil 
nehmen. a E 
heute in Paris eingetroffen. 5 
Borſe vom 28. April. Die über H. 1 
getroffene Nachricht von dem ploͤtzlichen To 
neuen Präſidenten der Vereinigten € en 
niedrige Londoner Notirung veranlaßten heute an 
der Börfe eine ſinkende Bewegung / und obſchon es 
gelang, die Courſe auf dem Preiſe zu 
dem ſie eröffneten, konnte doch nicht in den Renten 
eine guͤnſtigere Stimmung hervorgerufen werden. 


Herr von Bonald, Erzbiſchof von Lyon, iſt 


zu erhalten, zu 


Es ſcheint gewiß, daß geſtern, wie es an des Bors... 


= 


eigen, ein Theil der Pariſer Garniſon in den 
daten check var Dan e 
nen einer Anzahl bei den Fortifikationen beſchäftige 
ter Arbeiter, von mehreren Gewerken. Faſt durch 
ſaͤmmtliche Quartiere von Paris zogen zahlloſe Pa⸗ 
illen. 2 850 771 . s 
ei Großbritannien und Irland. er 
London den 28. April. Im Unterhauſe iſt 
vorgeſtern ein Amendement von Lord Howick zu 
Morpeths Bill, das vom Kabinet lebhaft bekaͤmpft⸗ 
wurde, mit einer Majoritaͤt von 21 Stimmen an⸗ 
genommen worden. Das Miniſterium hat alſo eine 
Niederlaga erlitten. 5 Bir 
Der Standardifage: Die Minifter haben ſich 
heute Vormittag in Foreign Office verſammelt und 
find noch beiſammen, indem wir unfer Blatt in die 
Preſſe geben. Kurz vor dem Konſeil haben Lord 
Melbourne und Lord John Ruſſell, eine Privat⸗ 
audienz bei der Koͤnigin gehabt. Man iſt auf die 
Entſchließung der Miniſter geſpannt. Einige: bee 
haupteu, man werde das Parlament aufloͤſen; an⸗ 
dere, man werde das Howick'ſche Amendement ans 
nehmen; noch andere, und dieſe bilden die kleinere 
Zahl, glauben, daß das Kabinet ſich zuruͤckziehen 
Werde la Ber re Ben RIP 
Nach der Annahme des Howick'ſchen Amende⸗ 
ments ſind Lord Stanley, Sir R. Peel. Lord J.“ 
Ruſſell übereingekommen, daß die Diskuſſion über 
die Morpeth⸗Bill erſt Mittwoch wieder aufgenom⸗ 
men werden, und daß die auf dieſen Tag verſcho⸗ 
bene Stanley-Bill auf Mittwoch über acht Tage 
verſchoben werden ſoll. . 
Die Franzoͤſiſche Regierung hat eine Fregatte un 
eine Korvette nach China expedirt, um die Eroͤff⸗ 
nung direkter Verbindungen mit dem Hof von Pe⸗ 
king auf demſelben Fuß, auf welchem die den Eug⸗ 
ländern verſprochenen ſtehen, zu verlangen. — Man 
kann annehmen, daß die Engliſch-Chineſiſche Diffe⸗ 
renz binnen Kurzem eine moraliſche Revolution in 
China veranlaſſen wird: beſtehet Frankreich darauf, 
in direkte Verbindungen mit China zu treten, ſo 
werden die Vereinigten Staaten deßgleichen thun, 
und ihr Beiſpiel wird von allen Mächten befolgt 
werden, die mit dem himmliſchen Reiche Handel 
a W . Hr ; 
Am 25. Oktober v. J ſtießen bekanntlich die 
Dampfſchiffe „Phoͤnir““ und 3 ſo zu⸗ 
ſammen, daß das erſtere bald darauf ſank. Jetzt 
hat das Handelsgericht in Havre die Unterſuchung 
daruͤber beendet. Es ergab ſi N 
„beendet. Es ergab ſich, daß der Kapitain 
der „Britannia“ allein Und ausſchließlich die ganze 
Schuld trug, weil er mit günſtigem Winde, mit 
— aber nur mit einer Laterne am 
Mes. * Nu ino 2 
daß „ 5 een 
Saen des „Phoͤnix“ mit 700,000 Be ncht 
en Zinſen zu entſchaͤdigen habe, es ſei denn, daß 


5 


verzoͤgern ſuchte 
er acht Tage afei 
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dieſelbe, wie fie ſich erboten, den Eigenthuͤmern 
des „Phoͤnix““ binnen einer beſtimmten Zeit dle 
„Britannia“ mit, allen Maſchinen in gutem Stande, 
ſo wie den Werth der Fracht auf dem „Phoͤnix“ 
und den Ertrag des Paſſagiergeldes bei der damali⸗ 
gen Fahrt, auf 90 Pfd. Sterling ſich belaufend, 


ausliefere. 


Die beiden radikalen Blatter, der Spectator 
und der Examiner, find jetzt ſehr eifrige Verthei⸗ 
diger Mehmed, Ali's geworden.“ N rl 
Der miniſterielle Globe meldet: „Nach unſeren, 
Privatbriefen aus Konſtantinopel wird Lord Pon⸗ 


ſonby wahrſcheinlich aus Unzufriedenheit ‚uber die 


Zugeſtändniſſe, welche man Mehmed Ali gemacht 
hat, ſeinen Poſten niederlegen.“ a 
Von zweien der neuen Türkiſchen Miniſter geben 

die Times folgende Schilderung: „Said Paſcha, 
der zum zweitenmale Handels- Minifter geworden 
iſt, bringt gewohnlich den halben Tag mit Gebeten, 
zu, und die andere „Hälfte theils mit dem Studium 

der Aſtrologie, theils mit dem Koran, Was übrig 

bleibt, widmet ex Staatsgeſchaͤften. Sein Glau⸗ 
ben an die Aſtrologie iſt ſo ſtark, daß er bei den 

allergeringſten Kleinigkeiten die Sterne um Rath 

fragt. Als er aus Ruder gelangte, opferte er eine 

Anzahl Widder, ſo daß der ganze Hofraum ſeines 

Hauſes von Blut überſchwemmt war. Said Par: 
ſcha war es, der das Einlaufen der Tuͤrkiſchen 
Flotte bei ihrer Ruͤckkehr nach Konſtantinopel zu 
„ weil eine Flotte nie des Freitags 


in einen Hafen einlaufen dürfe. Sonſt iſt er ein 
ehrlicher und hoͤchſt leutſeliger Mann, etwas ſehr 


Seltenes bei einem Türken von der alten Schule. 


Tahie Paſcha, der neue Admiral, iſt viel in Eu⸗ 
ropa gereiſt und ſpricht gut Italiäniſch. Leider 
hat ſich ſein Charakter durch den Verkehr mit den 
civiliſirten Staaten nicht verfeinert; er toͤdtete ſei⸗ 
nen Sohn, weil derſelbe Wein getrunken hatte.“ 

Sir George Arthur, bisheriger Gouverneur von 
Ober Kanada, iſt hier eingetroffen; durch feine un⸗ 
erwartete Ruͤckkehr dürfte, der in vorigem Monat 
nach Kanada abgefertigte Befehl, wonach er als 
General⸗Major bei dem dortigen Stabe verbleiben 
ſollte, bis ſeine Dienſte nicht mehr erforderlich wär 
reu, aufgehoben ſeyn 4 

u Zar e San K nie; 
Madrid den 19. April. (Frankf. O.⸗P.⸗Ztg.) 
Die Debatten über die präjudſclellen Fragen ziehen 
ſich ſehr in die Länge und es wird den beiden Kam⸗ 
mern nicht leicht werden, ſich über den Wahlmodus 
in der Regentſchaftsfrage zu verſtaͤudigen. Die 
Zahl’ der bewaffneten Macht, die um Madrid ver⸗ 
ſammeltiiſt, ſchlaͤgt man auf 50,000 M. an. Der 
Herzog de la Vitkoxia lebt in größerer Zurlckgezo⸗ 
genheit} als je, er ſcheint perſoͤnlich den parlamen⸗ 
kariſchen Debatten über die Regentſchaftsfrage fremd 
bleiben zu wollen. Man behauptet, er wolle ſich 
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nach Logrond zurbickziehen, wenn ſein Vaterland 


nicht die Verlaͤngerüng ſeiner Dienſte auf einem, 
hohen Poſten anſpreche. Dagegen haben Uebel⸗ 


wollende das Gerücht erfunden; ein Theil der Na⸗ 
tionalgarde ſchicke ſich an, beunruhigende Manife⸗ 


ſtationen zu mächen, und der Herzog de la Vitto⸗ 


ria habe, um ſich gegen alle Eventualitäten zu 


ſchuͤtzen, den Verkauf der Guter ſeiner Gemahlin 


im Räydu von Logrono befohlen. Um etwaigen: 
Umtrieben zu begegnen, iſt jene bedeutende Trup⸗ 


peninacht um Madrids koncentrikt worden. Sie 


ſtehet unter dem Befehle des Generals Roucali, 
und es heißt, das Regiment von Luchaua werde 


mit Nächſtemezu ihr binzukommen. 

(Allg. Pr. St.⸗Ztg.) 
oͤffnung ber Cortes verſtrichen, und die Loſung der 
großen Frage, welche über die nächſte Zukunft die⸗ 
ſes Landes entſcheiden ſoll, die Ernenuung der 


neuen Regentſchaft, iſt, wenigſtens der Form 


nach, noch in ungewiſſer Ferne. Die dermalige 
pröbiſoriſche Regentſchaft erklart ſich ſelbſt, den 
Cortes gegenuber, für einen im Todeskampfe be⸗ 
griffenen Kranken, und kann doch nicht die Mittel 
auffinden, um die Kammern zu veranlaſſen, einem: 


neuen regierenden Koͤrper das Leben einzuhauchen. 


Die Urheber der Kouſtitution von 1839 hatten bei 
deren Abfaſſung offenbar nicht die Möglichkeit vor⸗ 


— ausgeſehen, daß die Zügel der Regentſchoft den 


Händen der Königin Chriſtine, noch ehe deren Toch⸗ 
ter zur Muͤndigkeit gelangen wuͤrde, entfallen koͤnn⸗ 
ten. Sonſt würden ſie die Art und Weiſe, wie die 
neue Regentſchaft zu ernennen ſei, in einer beſtimm⸗ 
teren und vervollſtaͤndigeren Form feſtgeſetzt haben, 
als dieſes in der erwähnten Konſtitution und in dem 
dieſelbe ergänzenden Geſetze vom 19. Juli 1837 ge⸗ 
ſchehen iſt. Das Schwankende dieſer Beſtimmun⸗ 
gen hat zur Folge gehabt, daß beide Kammern, 
anſtatt ſich über die Procedur der Ernennung im 
Einverſtandniß zu ſetzen, ſeit geſtern vielmehr in 
offenem Widerſpruch gegen einander gerathen find, 
Der „Correo Nacidnal“ läßt ſich aus Paris 
ſchreiben, der Jufant Don Francisco de Paula und 
ſeine Gemahlin wollen nach Madrid reiſen. Der 
Infant habe ſeine Toͤchter in ein Kloſter gegeben 
und ſeinen dritten Sohn in das College Heinrichs 
IV. Die beiden älteſten Söhne ſollen reifen, um 
ſich aus; ubilden. Den Zweck der Reife wiſſe man 
nicht, es heiße jedoch, es handle ſich um eine Ver⸗ 
maͤhlung der aͤlteſten Tochter des Infauten mit eis 
nem Fürften, deſſen man noch nicht bezeichnen kann. 
Andere Perſonen behaupten, der Infant gehe nach 
Spanien, um fe 
mmäfehaftüber ſeine Nichte geltend zu machen. 
ei ie e en er k Sei. ir s 1 
Der Heft; Beobachter“ meldet: „Durch Expreſ⸗ 
ſen, welche am 21. April in Belgrad eingetroffen 
ſind, hat man dort die Nachricht erhalten, daß Un⸗ 


Vier Wochen ſind ſeit Er⸗ 


eine Rechte hinſichtlich der Vor⸗ 


ruhen unter den Rajubs oder chriſtlichen Bewohnern 


des Diſtrikts von Leßkoweza, bei Niſſa in Bulga⸗ 
Zu gleicher Zeit erhielt 


rien, ausgebrochen waren. 
man ein an den Fuͤrſten von Serbien gerichtetes, mi 

— — 2 f it 
etwa hundert Unterſchriften chriftlicher Bewohner 
des genannten Diſtrikts verſehenes Bittgeſuch fol⸗ 
genden Juhalts: „Die Bedruͤckung von Seiten der 
Türkiſchen Chefs habe einen Grade erreicht, den fie 


nicht länger dulden konnten z daß ie, da ihre, an 


die Paſcha's, Gouverneure ihrer Provinz, gerich⸗ 


teten Klagen und Beſchwerden bisher fruchtlos gem 


blieben, entſchloſſen ſeien, in Erwartung der Ent⸗ 


ſcheidung der hohen Pforte, die Waffen zu ergrei⸗ 


fen, um ſich ſelbſt gegen ihre Unterdrücker zu ver⸗ 
theidigen; daß fie weit entfernt von dem Gedanken 
ſeien, ſich gegen die Autorität des Sultans, ihres 
rechtmaͤßigen Souverains, zu empoͤren, ſondern im 
Gegentheil mit Vertrauen auf die volle und gaͤnz⸗ 


liche Vollziehung der wohlwollenden Abſichten Sr. 


Hoheit rechneten, wie fie in dem Hattiſcherif vor 
Guͤlhane enthalten ſei, der leider, a ber 
klagenswerthen Zuſtande ein Ziel zu ſetzen, ihretraus 
rige Lage nur verſchlimmert, und die Bedruckungen, 
unter deren Laſt ſie ſeufzen, nur vermehrt habe. — 


Unmittelbar nach Empfang dieſer Nachrichten berief 


der Fuͤrſt ſeinen Miniſter⸗Rath und den Senat un⸗ 
ter dem Vorſitze ſeines Oheims, Ephrem Obreno⸗ 


witſch. 5 Es wurde in die ſer Raths verſa mm lu ng bes 


ſchloſſen, auf die Adreſſe keine A 


Pforte einzuholen. 


Vermiſchte Nachrich 

Berlin den 2. Mai. (Privatmith.) In unſerer 
haute volée unterhält man ſich gegenwarfig von 
Verhandlungen, die zu London über die Zukunft 
Syriens gepflogen werden ſollen. Die civilifirten 


Maͤchte Europa's hegen naͤmlich die Abſicht aus 
dieſem Theile des Tuͤrkſſchen Gebiets ein chriſtlichtes 
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Reich, ähnlich wie das Königreich Griechenland, 
en warnen ebenfalls unter den Schutz 
der Europziſchen Potentaten zu ſtellen. Die Con: 
feronzen darüber durften chen: nächfteng in Englands 
Hauptſtadt⸗ beginnen.“ — Vor einigen Tagen hat 
ſich der Kammergerichts⸗Präſident v. Kleiſt, dem 
Vernehmen nach, im einer hoheren geheimen Miſ⸗ 
ſton, nach Kaſſel begeben, auf deren Reſultat man 
hier ſehr geſpaunt td Mit der Berlines⸗Aphalt⸗ 
ſchen Eiſenbahn iſt man ſchon ſo weit vorgeſchrit⸗ 
tem, daß! die Direktion dieſelbe nächſtons bis nach 
Juüterbock einzuweihen gedenkt. Zu Pfingſten, ſoll 


ſte ſchon bis dahin für das Publikum eröffnet wer⸗ 


den, und im Auguſt bis nach Leipzig völlig beendigt 
VJ. 8 
Die in Bernſtein eingeſchloſſenen, Inſekt en 
brachten den Herrn Kartig in Magdeburg auf 
den Gedanken, es zu verſuchen, Schmetterlin ge 
mit durchſichtigem Lack zu überziehen, um fie auf 
dieſe Weiſe beſſer vor der Zerſtörung zu bewahren. 
Er legte Schmetterlinge auf eine Glasplatte und 
übergoß fie mit dem von Dr. Lucanus zu Halber⸗ 
ſtadt erfundenen trefflichendammerlack. Die Schmet⸗ 
terlinge blieben nicht allein ganz unlädirt, ſondern 
die Farben derſelben traten noch lebhafter hervor, wie 
die Farben der Oelgemaͤlde, welche mit dieſem waſ⸗ 
ſerhellen Lack oder Firniß überzogen werden 

Der Bau der Aachener Eiſenbacn wird mit 


EN Eifer betrieben. Die nicht unbedeuten 7 
den Erdarbeiten an dem daſigen Stationshofe 
ve bung nader eig aehhL 


Stationshofes find ganz fertig, andere in der Alls⸗ 
führung begriffen. Die Strecke von Aachen bis zur 
Belgiſchen Gränze iſt an vielen Stellen angegriffen, 
ſie beſchaͤftſgt gegenmärti mindeſtens 500 Arbeiter, 
von denen 350 auf den! 
die Uebrigen bei dem Tunnel in den Einſchnitten 
im Aachener Buſche beſchäftigt ſin dd 


Pater Mathew, der leiſche Mäßigkeits⸗Apoſtel, 8 


iſt von einer Reiſe durch N ord⸗Irland nach Du⸗ 
bin zurückgekehrt, In Carrickmacroß hat er 80,000, 


in Monaghan 40,000, in Kilbeggan 80,000 in 


" Turbatstewu 70,000, in Trim 60,000, in Athboy 
(wäh end der Wagen umgeſpannt wurde) 2000 
. . Maßigkeitsbund geworben. 
rt DE peil. Mittags hat der Gemeindehirte 
e hit toph 0 onharbt bei bei Wurzen 
den daſigen Viertelshüfner Johaun, Gottfried Ei⸗ 
teuberger unweit dleſes Dorfes, erfchoſſen, deſ⸗ 
ſen Begleiter, den Viertelhuͤfner Fiſcher, durch ei⸗ 
90 e in den Hinterkopf verwundet und 

ich an durch einen dritten Schuß den T 8 
Au Rufe ve en Schuß den Tod ge 
chen Verbrechen geweſen; der Getödtete ünd 

er Verwundete waren die Erſteher ei 855 

een F ö Lehen ons Ufer SERIE 

en die Gemeinde Nepperwi i 
nes Wider ende Nepperwitz, ungeachtet. feis 
ae Widerſpruchs, öffentlich verſteigert hallen Er 


keis Eupen kommen, und 


der Beweggrund zu dieſem 


e Ufer gaegen, und 
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führte die graͤßliche That aus, als Eilenberger und 
Fiſcher mit dem Abfahren des Holzſtammes auf 
einem Wagen beſchäftigt waren. Der 10. April, 
da dies geſchehen, war Lepahurdts 43, Gebürtstag; 
ert hinterläßt eine Frau und 5 Kinde 
Unter die intereſſauten neuen! Schtiften! gehoͤren 
diel „Unterhaltungen aus dem Gebiete der Natur⸗ 
kunde“ von dem gelehrten und ſcharfſinnigen Ara go 
in Paris. In dem vierten jetzt erſchienenen Bande 
iſt unter andern eine hoͤchſt wichtige Abhandlung 
über Blitz und Donner. Darin wird ein Ausſicht 
geſtellt, daß man die Gewitter und den Hagel oben 


(in der Luft zerſetzen und ſo verhindern oder Unſchäd⸗ 
lich machen kaun, entweder, wie ſchon der Phyſi⸗ 
ker Roma's that, durch fliegende Drachen, oder, 


wie Arago vorſchlaͤgt, durch Luftſchiffe, welche an 


eine Schnur befeſtigt ſind. Arago glaubt, damit 
Länder vor den Verheerungen der Gewitter ſichern 
„ 7 u >| 


a.Bmen? 135 e ee eee 
Wenn der jetzige Großſultan feiner Krankheit un⸗ 
terliegen ſollte, würde ſein Bruder Abdul Aziz, ein 
elfjähriger Knobe, den Türkiſchen Thron beſteigen. 
Seitber hat ſich dieſer mit weiter nichts beſchaͤftigt, 
als die Hühner und Enten taglich zu fuͤttern und 
ſich im Seiltanzen zu üben. > e ee 


oa pe eon 


21 2 


Landmann, jusbeſondete e e 8 


leute, Gedwerbtreibende und andere le De 
14 e⸗ 
biker. Preis 7% Sgr. 5 bi 5 


worden iſt, ſo wie durch Hinzufügung eines Regl⸗ 
ſters zum beguemeren Hie ſich eignet, kann 
daher mit Recht als unentbehrlich fürcier 
den Geſchaftsmann empfohlen werden. 
Das Geſetz vom esſten December 1840 
über die Befreiung der Pfand und Hypothekeu⸗ 
Gläubiger von der, Einlaffung in den Konkurs⸗ 
und erbfchafslichen, Liz bee g Arge 5, nebſt 
einem Abdrucke der in dem Geſetze in Bezug ge⸗ 
nommenen altern geſetzlichen Vorſchriften. Ein 
unentbehrliches Handbuch für die Hypotheken⸗ 


und Pfandgläubiger, Preis 75 Sgr. 
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aeg si a9 
Im Laufe dieſes Monats werden A) die hieſi⸗ 
‚gen Bäcker: 1) eine Semmel von 10 bis 48 
Loth fuͤr 1 ſgr; 2) ein feines Roggenbrod von 224 
bis 64; Pfund für 5 ſgr.; 3) ein Mittelbrod von 
5 bis 8 Pfund für 5 ſgr.; 4) ein Schwarzbrod 
von 6 bis 10 Pfund fuͤr 5 for; und B) die hie⸗ 
figen Fleiſcher 1) das Pfund Rindfleiſch von 2%, 
bis 3 ſgr.; 2) das Pfund Schweinefleiſch von 25 
bis 3 gr.; 3) das Pfund Kalbfleiſch von 24; bis 
4 gr.; 4) das Pfund Schoͤpſenfleiſch von 24 bis 
313 ſgr. verkaufen. — Bei vorausgeſetzter gleich 
guter Beſchaffenheit verkaufen am billigſten: 1) 
eine Semmel von 18 Loth fuͤr 1 ſgr. die Baͤcker Fei⸗ 
ler, Judenſtraße No. 3., Lipinski, Walliſchei 44.; 
Renner, Breslauer⸗Straße 34; 2) ein feines Rog⸗ 
genbrod von 6˙½ Pfund für 5 fgr. der Bäder Hart: 
wig, Waſſerſtraße No. 17.; 3) ein Mittelbrod von 
8 Pfund für 5 ſgr. die Bäcker Feiler, Judenſtr. 3., 
Raezkiewicz, Zawade 104.; 4) ein Schwarzbrod 
von 10 Pfund fuͤr 5 ſgr. die Backer Ehrlich, St. 


Adalbert 34, Herſe, Walliſchei 32, Hartwich, Waſ⸗ 


ſerſtraße 17., Jaͤnſch, St. Adalbert 50., Preißler, 
St. Martin 21., Winter, St. Martin 71., Wully, 
Markt No. 73. = 3 
Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rectorio beſtätigten Taxen, welche in jedem Ver⸗ 
kaufs⸗ Lokale ausgehaͤngt werden muͤſſen, zu erſe⸗ 
hen, worauf das betheiligte Publikum hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird 

Poſen den 1. Mai 1841. . 

x Koͤnigl. Poligzei-Direftorium. 


1 N G üter verkauf. 
Das mir eigenthuͤmlich zugeboͤrige, im Koſtener 
Kreiſe belegene freie Allodial⸗Rittergut Prochy, 
nebſt dem Zinsdorfe Pruſzkower Haulaud; be⸗ 
abſichtige ich zu verkaufen, und koͤnnen hierauf 
Reflektirende die naͤheren Bedingungen bei mir ſelbſt 
entgegennehmen. Das Gut ift 3 Meile von Kos 
ſten, 4% Meile von Wollſtein und !; Meile von 
Rakwitz entfernt, hot ergiebigen Ackerboden, und 


iſt mit bedeutenden Forſten und Wieſewachs verſehen. 


Karczewo den 4. Mai 1841. 


SGraf Nicolaus von Mielzynski. 5 
Die von der Frau von Wodpol neu erfundenen, 


und unterm 19 ken November à. pr. in Berlin 
patentirten Kochapparate, habe ich in Kom⸗ 
miſſion erhalten. a ae 
Poſen den 5. Mai 1841. Bi: 

N N 5 lugu Herrmann, sa 
Eiſenhandlüng alten Markt No. 51. 


rn 


* 


een ut; “ nr 4. 3 & > a 4 5 > = i S er x 31 9 2 
Pierzu eine Beilage, die Verhandlungen des fünften Provinzial⸗Landtags⸗ 


In meinem Hauſe rauchte eine Engliſche Küche, 
Viele Verſuche und bedeutende Koſten halfen nichts, 


bis der Schornſteinfeger-Meiſter Roſentreter, 
welcher auch die Maurer⸗Profeſſion bei der Koͤnigl. 


Feſtung gruͤndlich erlernt, um in ſeinem Fache deſto 


nuͤtzlicher zu ſeyn, es vollig dahin abaͤnderte, daß 


man auch oben auf der Kuͤche bei zugemachten Fen⸗ 
ſtern und Thuͤren feuern kann, ohne durch Rauch 
belaͤſtigt zu werden. Ich nehme hieraus Anlaß, den 
20 Roſentreter zu empfehlen. Br 

Verwittwete Regierungs⸗Raͤthin v. Tolkmit. 


Mit einer bedeutenden Auswahl der neueſten Bi⸗ 
jouterieen bin ich bereits aus Leipzig verſehen wor⸗ 
den. Auch die beliebte Genueſer Silberbijouterie 
iſt wieder in Auswahl vorhanden, und kann ſolche 
fuͤr die Hälfte des früheren Preiſes verkaufen, da 
ich dieſe jetzt direkt beziehe. 

Der Gold⸗ und Silberarbeiter C. Blau, 
a Breslauerſtraße No. 27. 
Engliſchen Steinkohlen-Theer erhielt ſo eben 
ER 215 Guſtav Bielefeld. 

Zum warmen Abendbrod und Tanzvergnügen, 

Sonnabend den 8. Mai, ladet ganz ergebenſt ein 
N J. Fuͤrſter in Mullakhauſen. 
mäünse von Benzin. N 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours Zettel! 
5 Zius-| Preuss. Cour. 
Fuss. | Brief. 


Den 4. Mai 1841. 


Staats-Schuldscheine 4 37 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 101 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 82% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. | 3% 1017, 
Neum. Schuldverschreibungen. | 3% — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 — 
Elbinger dio 3% — 
Danz. dito v. in II. — 8 


Westpreussische Pfandbriefe 
Erossherz. Posensche Pfandhr. . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumürkische dito ji 
Schlesische dito 310 
e 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 
‚dto. dto, Prior. Actien 
Magd. Leipz, Eisenbahn 
a 440. dto. Prior. Actien... | 
Berl; Anh, Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Actien ,.. 
Diiss, Elb, Eisenbahn ar 
dto, dto,. Prior, Actien 
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fünften Provmzial⸗Landtages 


Schluß der Sitzung vom 8. April 4 841. 


Ein Deputirter aus dem Stande der Städte 
führt aus, daß die Beſorgniß vor den Folgen der 
Parzellirungen ſchon vor 1830 die Regierung 
Beraulaßt habe, ein denſelben vorbeugen des See 
in Vorſchlag zu bringen. — Man babe die Gut⸗ 
achten aller Behörden ekfordert, welche in den, 
dem Entwurfe beigefügten Materialien enthalten 
find. — Es gehe daraus die einſtimmige Ueber 
zeugung hervor, daß die, bisherigen Parzellirungen 
keine Beſorgniß erregen, vielmeht, daß die Landes, 
kultur kraͤftig vorſchreite, und die heutige Lage 
der Sache kein Einſchreiten der Geſetzgebung noth⸗ 
wendig mache. — Der Zweck aber ſei ein ande⸗ 
rer — die Erhaltung eines kraͤftigen Bauernſtan⸗ 
dee. . Hier one wen aher mach de Sedna 
eines Fräftigen Bauernſtandes fragen? — Deſſen 
Bedeutung liege in ſeiner Beſchaͤftigung, d. h. im 
unmittelbaren Betriebe des Ackerbaues. — Hat 
man die Abſicht einen Bauernſtand mit größen Der 
ſitzungen zu bilden? — Iſt dem alſo, fo wird die 

olge fein, daß je web ſie ſich, vergroͤßern, ſich 
die Zahl der Bauern vermehren werde, welche gat 
keine Beſitzungen haben. —, Beſonders ſei dei 
Werth des Grund⸗Eigenthums zu beachten. — Je, 
mehr Bauern ſelbiges beſitzen werden, deſſen ſiche⸗ 


; rer werde deren Wohlſtand kein, F Die Verall⸗ 


gemeinerung dieſes Wohlſtandes werde die wahre 

aft dieſeg Sta Wohlſtandes werde die wah 
10 Nr ar) 8 PR 11 

die Varzellirungsbefugniß die beſte Gelegenheit dar. 

Re SU Geſetz ſel im Art. VIII enthalten. — 

Man möge ſich ja nicht täufchen, daß es erſt in, 

Anwendung kommen folle, wenn kein Vergleich 


= attfindet. — Ein Vergleich werde nie zu Stans 


ſind. Ben, 100 die Rechte der Miterben ungleich 
Ung feichh o de Eutwurf ausgeſprochene 
gleichhelt mit den Ötundfägen der Gerechtigkeit 


8 


— wohl in Einklang zu bringen fein? — Geziemt 


Bedeutung 


Standes begründen, und dazu bietet 


dlungen 


des 


des Großherzogthums Poſen. 


es wohl, dem uͤberlebenden Ehegatten vor den 
Kindern, dem maͤnnlichen vor dem weiblichen Ge; 
ſchlechte, dem Aeltern vor dem Juͤngern, ein Vor⸗ 
zugsrecht einzuräumen? — Beſſer iſt es alſo, es 
bei den beſtehenden Geſetzen zu belaſſen — Auf 
die Bemerkung, daß ſchon nach dem Allgemeinen 
Landrecht eine ermäßigte Taxe für den Ueberneh⸗ 
mer einer baͤuerlichen Wirthſchaft verordnet fei, iſt 
zu erwiedern: daß zu jener Zeit die Bauern noch 
Unterthanen ihrer Gutsherren waren und es für 
dieſen darum ging, jene in Praͤſtationsfaͤhigen 
Stande zu erhalten. — Seitdem aber die Bauern 
von der Unterthänigkeit befreit, ſie ihre Dienſte 
abgeldſt, falle jener Grund von ſelbſt weg, habe 
keine Bedeutung mehr, und gebe keinen Anlaß, 
laͤngſt aufgehobene Vorſchriften des Allgemeine 
Landrechts wieder ins Leben zu cufen — Ein 
Virilſtimmenfuͤhrer erklärt, daß der praktiſche Theil 
der vorhergehenden Darſtellung ihn gegen den Ent⸗ 
wurf eingenommen, die nachfolgenden aus der 
Theorie geſchoͤpften Argumente aber dieſen Eindruck 
geſchwaͤcht. > A 


Ein anderer Virilſtimmenfuͤhret beſtreitet es, 
daß dort der Wohlſtand der groͤßte ſei, wo das 
Grundeigenthum am meiſten parzellſet worden. — 
Man erwaͤge, wie es in dieſer Hinſicht in Frank⸗ 
reich, England und in der Schweiz fiehe, und 
man wird jener Anſicht nicht beitreten. Ju 
Deutſchland beſtehe die im Geſetzentwurf bezweckte 
Erbfolge und der Bauernſtand befinde ſich ſehr 
wohl dabei. — Ein Deputirter des Ritterſtandes 
widerlegt die vorſtehenden Bemerkungen, tritt fuͤr 
die beſtehende Geſetzgebung auf, welche, wie die 
Erfahrung lehrt, dem Beduͤrfniſſe volſtommen 
entſpreche. 1 Pie 

Bon allen Seiten wurde Abſtimmung verlangt, 
in Folge deren ſich 37 Stimmen. gegen, und nur 
ein Virilſtimmenfuͤhrer fo wie ein Oeputirter des 
Nitterſtandes für den Geſetz⸗Entwurf erklaͤrten.— 
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Ein zweiter Virilſtimmenfuͤhrer ſtimmte gar nicht, 
weil ſeiner Meinung nach, eine Vertagung der 
Berathung angemeſſen war. 
Die Sitzung wurde bis zum 14ten d. Mts. 
vertagt und als Gegenſtand der Berathung bezeichnet: 
die Verordnung wegen theilweiſer Veraͤuße⸗ 
rung von SEEN und Anlegung neuer 
Anſiedelungen⸗ 5 


Sitzung vom 14. April. 


In der heutigen Sitzung der Stände, in wel⸗ 
cher für den Abgeordueten der Stadt Bromberg, 
deſſen Stellvertreter Herr Franke erſchien, wur⸗ 
den die Protokolle vom Eten, 7ten und Sten b. 
M. verleſen, und genehmigt. 4 

An der Tagesordnung ft bie Berathung über 
die Verordnung 8 

wegen theilweiſer Wesdußetang von bäuert⸗ 
chen Grundſtücken 2 Ae neuer Ar 
ſiedelungen. Ss 
Der ya gebehriſgt⸗ den So eiihitr 
1 Allgemein als zweckmaßtg, und ſchlägt nur 
vor, den g. 4. dahin zu aͤndern, daß zu ſagen 
wäre: ſtatt „wird nur ertheilt“ „muß ertheilt 
n 
3 Aus ſchuß geht hierbei von dem Grundfaße 
a daß Parzellirungen nicht beſchraͤnkt werden 
dürfen. Einige der Abgeordneten erklaͤrten ſich 
gegen den projektirten Geſetz Entwurf und behaup⸗ 


teten, daß dadurch den Polizeibehoͤrden eine all, 


große und willkürliche Gewalt gegeben werde und 
daß im Allgemeinen das Geſetz nach Weömaliger 
Sachlage überftäffig ſei. 

Es wurde hiernäͤchſt auf den Antrag der Mehr⸗ 
beit die Verleſung des Geſetz Entwurfs verlangt. 
Ein Abgeordneter aus dem Stande der Landge⸗ 
meinden beeiferte ſich, das Geſetz zu widerlegen, 
indem er behauptete: daß daſſelbe eine Beſchraͤn⸗ 
kung der Dispoſitlon des Eigenthumes einführen 


werde. — Ohne Genehmigung der Staatsbehoͤr⸗ 


de werde keine Parzellirung mehr ſtattfinden köͤn⸗ 
nen; das Jntereſſe der Betheiligten werde von 
dem Gutdünken der Behbrden abhängen. Die 
bisherigen Erfahrungen ‚Härten keinen Nachtheil 
von den Parzellirungen gezeigt, und die in der vor⸗ 
liegenden Denkſchrift Lit. B. ee Gründe,. 


ſpraͤchen gerade 1 Erhaltung der Parzellirungs⸗ 


Befugniß. 

Ein anderer Bi Deputirten erklaͤrte ſich fuͤr 
Annahme des Geſetzes, indem er ausfuͤhrte: daß 
nicht Beſchraͤnkung der Parzellirungen der Zweck 


des Geſetzes ſei, ſondern die Einführung einer be⸗ 


ſtimmten Ordnung, — was jetzt nach erfolgter 


Parzellirung erfolge, ſolle kuͤnftig vor derſelben re⸗ 
gulirt werden. 


Das Geſetz beftätige ja gerade 
die Parzellirungs⸗Befugniß. Nur die Vertheilung 
der Abgaben, das Verhaͤltniß zur Gemeinde, Kir⸗ 


che und Schule ſolle vorher regulirt werden, ehe 


zur Ausführung der Parzellirung geſchritten werde. 
Es ſeien Faͤlle vorgekommen, wo durch Parzelli⸗ 
rungen die groͤßten Verwickelungen entſtanden; wer 
theilen wolle, moͤge fi ch mit ſeinen Gläubigern ab⸗ 
finden, mögen dieſe in die Theilung ihrer Forde⸗ 
rungen und in deren Sicherſtellung auf den parzel⸗ 
lirten Stuͤcken willigen. 
Ein anderer der Deputitten haͤlt dies Geſetz für 
ganz uͤberfluͤſſg; — den Zweck den man durch 
daſſelbe ir erzwingen beabſichtigt, werde bei der 
jetzigen Gefet gebung ohnedies Stall werden; — 
Alles Werde dezüch in die Hände der 8 
lizei-Behoͤrden gelegt. Außer dem F. 8 en man 
lediglich zur Berathung ziehen koͤnne, Weil er ſo⸗ 
wohl die Rechte der Gemeinden, Schulen und Kir⸗ 
chen als auch die der Realglaͤubiger im Auge habez 
die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes feien zu 
verwerfen. 


dene Meinungen gewechſelt wurden, wurde endlich 
zur Abſtimmung geſchritten, in Folge welcher ſich 
die Verſammlung mit 36 gegen 4 Stimmen 
Annahme des Geſetz⸗ „Entwurfes, N 
Beſtimmung erklärte: daß die Parze 
fugniß nicht beſchränkt werde. 


Bei Exdrtetung der einzelnen $%. wurde befchlofe, 
fen, im 8. 1. das Wort genehmigends“ zu ſtrei⸗ 
chen, weil von der Bandes, Pole Behörde die IR u 


Parzellirungs⸗ Befugniß nicht abhaͤngig ſehn d dürfe 
Den $ 2. wollte man ganz ſtreichenz nach I 
rer Diskuſſion wurde ‚indeg ein 
nehmigt: 

5 daß waage die vor Erlan⸗ 
gung einer Beſch e gung von der Landes ⸗ 
Polizei, Behbede ögeſchloſſen worden, ne 
als e gelten ſolen. 8 


Nach längerer Diskuſſion, waͤhrend 
welcher fuͤr und gegen den Geſetz Entwurf verſchie⸗ 


ungs⸗ Be; 


3 zu ges 


F. 3. Wurde genehmigt, bei b 

d. 4. wurde beſchloſſen, ſtatt der Worte: bid 
nur ertheilt“ zu ſetzen: 

„muß ertheilt werden, ſolbald die öffentlichen 

Laſten vertheilt und ſicher geſtellt ſeyn wer⸗ 

den u. ſ. w.“ 

Ferner wurde beſchloſſen, daß die Beſcheini⸗ 
gung der Landes⸗Polizei⸗Behoͤrde binnen 4 Wochen 
ertheilt werden muͤſſe. 

Nach Erörterung des ganzen F. A. wurde 25 
ſtimmt, ihm folgende Faſſung zu geben? 

die nach §. 1. und F. 3. erforderliche Ber 

ſcheinigung muß ertheilt werden, nachdem: 

a) die Vertheilung der auf dem zu parzellis 
renden Grundſtuͤcke haftenden Öffentlichen 
Laſten verhaͤltnißmaͤßig erfolgt; 

b) das Verhaͤltniß der Parzellen⸗Erwerber 
und etwanigen Anſiedler, in Beziehung 
auf Gerichts- und Polizei⸗Verwaltung, 
Gemeinde-, Kirchen- und Schulverband 
dergeſtalt geordnet worden iſt, daß den 
desfalſigen Beduͤrfniſſen vorgeſehen iſt 
ohne, 26 ꝛc. 

Die erforderliche Regulirung muß Blue er⸗ 
fuolgen und die Beſcheinig 
ertheilt Werden 

Bei $. 5. wurden hinſi chts verdächtiger Petſo⸗ 
nen verſchiedene Bemerkungen gemacht, nament⸗ 
lich, daß mit der Beſtimmung dieſes $. nichts ger 
wonnen werde, weil der Sohn eines verdächkigen- 

Vaters gut und dies der Fall auch umgekehrt ſein 
könne u. ſ. w.; nach kurzer Debatte nahm die 
Berſammlung dieſen §. jedoch an. Bei §. 6. ge⸗ 
nehmigt die Verſammlung folgenden Zuſatz: 

„die Ertheilung der zur Parzellirung erforder⸗ 

lichen Beſcheinigung liegt der W 

= g ob.“ 

FS. 7. wurde angenommen. 
Dem F. 8. beſchloſſen Kae Faſſung 
zu geben: 

‚find auf’ einem Grundstock, von welchem 


5 SR 


durch Veräußerung Theile abgetrennt werden 


* ſollen, andere als die im §. 4, bezeichneten 
8 ws kaſten oder Schulden hypothekariſch ein⸗ 
gen, ſo hat der Veräͤußerungsvertrag dies 


fen Realberechtigten gegenuͤber keine verbind⸗ 


liche Kraft, 


g auch ſoll, ſo 8 
——— "verbindliche ſoll To Lange Feine rechte 


Einigung mit den e 


u un 4 Zeh en 
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ten in Beziehung auf jene Laſten und Schul⸗ 
den nachgewieſen wird, der Beſitztitel fuͤr den 
Acquirenten nicht berichtigt werden,, 15 
Die im $. 9. angedrohte Strafe von 5—50 
Kthlr. hält die Verſammlung für zu hoch und bes 
ſchließt, eine Ermäßigung bis auf 1— 10 Rthlr. 
in Antrag zu bringen. In der Denkſchrift ſoll 
Se. Majeftät zugleich gebeten werden, nach Maß⸗ 
gabe der vorgeſchlagenen Aenderungen die Behufs 
Ausführung des Geſetzes den Provinzial⸗Behoͤrden 
zu erheilende Juſtruktion abaͤndern zu laſſen. 
Die Sitzung wurde vertagt. 


S 


| Sihung en 15. April 1841. 


guodeberfl wurde die Außgencbeitee Deuce 

an Se. Majeftär: = 

über den Entwurf einer Strom⸗ und ufer⸗ 

Polizei⸗Ordnung, 
demnaͤchſt: 

ein Schreiben an den Ober⸗ Präs. denten, die 

Staͤndiſche Kommiſſion und die Direktion 
der Irren⸗Heil Auſtalt u Odins ö 
orgeleſen und Beben 2 REN 
Nachdem nun alle ee Propoſitionen 
erledigt worden, wurde zur Diskuſſion über die 
eingegangenen Petitionen in nachſtehender Ordnung 
geſchritten: 5 

I. Die Petition um Errichtung eines Gymna⸗ 

ſü in der Stadt Oſtrowo, Adelnauer Kreiſes, wur⸗ 
de — mit Ruͤckſicht darauf, daß die Kreiſe Schild⸗ 
berg, Adelnau, Pleſchen und Krotoſchin durch die 
Grenzregulirung mit dem Königreich Polen, das 
Gymnaſium in Kaliſch und Wartha verloren, und 
daß dieſe Gegenden 10, 15 ja ſogar 20 und ei⸗ 
nige Meilen von den Gymnaſien zu Poſen und 
Liſſa entfernt ſeien, — von der Verſammlung eins 


an 


ſtimmig genehmigt, und die Abfaſſung einer Bitt⸗ J 


ſchrift in dieſer Beziehung beſchloſſen. 

II. Der an die Verſammlung gerichtete Antrag, 
wegen Bewilligung eines Zuſchuſſes von 500 Thlr⸗ 
auf fernere 3 Jahre fuͤr den Verein zur Verbeſſe⸗ 
rung der Pferde-, Vieh⸗ und Schaafzucht im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, fand, ohnerachtet ſich der Aus⸗ 


ſchuß einſtimmig dafuͤr erklaͤrte, einigen Wider⸗ 


ſpruch. Es wurde behauptet: 


z 
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daß dies Geld zu Schulen und andern dergleichen 
Anſtalten zweckmaͤßiger, als zum Pferderennen zu 
verwenden waͤre. Ein Deputirter machte den An⸗ 
trag, dieſe 500, Rthlr. zu theilen, — die eine 
Haͤlfte fuͤr das zu verfaſſende beſte Werk uͤber die 
Art und Weiſe, die niedern Klaſſen des Volks zur 
hoͤhern Bildung zu erheben, und die andere Haͤlfte 
für das zu verfaſſende beſte Werk über die geeigne⸗ 
ten Mittel zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft 
auf dem platten Lande, beſonders bei den neu ge⸗ 
ſchaffenen bäuerlichen Wirthen, zu verwenden. — 
Ein anderer Deputirter behauptete, daß es wich⸗ 
tiger ſei, die Zugpferde zu verbeſſern, als die 
Pferde zum Wettrennen. — Alle dieſe Antraͤge 
wurden dadurch widerlegt, 


die Viehzucht verbeſſert werde, daß namentlich 
England zu einem hohen Grade von Vollkommen⸗ 
heit ſeiner Viehgattungen gelangt ſei, daß ſich end⸗ 
lich im Großherzogthum Poſen ein Verein von 
Actionairen gebildet habe, welcher fuͤr die Aller⸗ 
gnaͤdigſt vom Staate auf 5 Jahre ohne Zinſen 
geliehene Summe von 2500 Athlr., eine gewiſſe u 
Anzahl echter engliſcher Pferde anzuschaffen ge⸗ 
denkt, — daß uͤbrigens der Verein zur Verbeſſe⸗ 
rung der Pferdes, Vieh⸗ und Schaafzucht u. ſ. w. 
ohne den verlangten Zuſchuß nicht beſtehen koͤnne, 
— dieſer Verein aber zur Aufmunterung des Wett⸗ 


eifers durchaus erforderlich ſei; — daß dies eine 


bei uns zu neue Sache ſei, über deren Erfolg man 
daher noch kein Urtheil fallen koͤnne u. ſ. w. 
Nach einer lebhaften Diskuſſion, bei welcher 
ſich verſchiedene Stimmen für, und gegen die Peti⸗ 
tion erklärten , wurde zur Abſtimmung geſchritten, 
Die Majorität von 36 Stimmen gegen 10 erflätte, 
ſich für die Bewilligung des Zuſchuſſes von 500“ 
Rthlr. auf 3, Jahre, und zwar unter der Bedin⸗ 
gung, daß davon 300. Riblr. zu Praͤmien beim 


Pferderennen, fuͤr Pferde im Großherzogthum Po⸗ 
fen. gezeugt, die ſich in den Händen hieſiger Ein⸗ 


wohner befinden, und 200 Rihlr. als Prämie 
fuͤr Inhaber aus dem Stande der Landgemeinden 
verwendet werden ſollen. 

III. Die von der Anſtalt der grauen Schwe⸗ 
en z Poſen ane Heiß eu von 600 


1 


daß nur durch den 
Weltelfer beim Pferderennen und der Thierſchau 


Rthlr. wurde von der Verſammlung bewilligt, da 


fie die Nuͤtzlichkeit des Inſtituts anerkennt, beſon⸗ 


ſonders aber mit Ruͤckſicht darauf: 
daß das Inſtitut des beſondern Schutzes der 
höchftfeeligen Prinzeſſin Louiſe von Preußen 
Koͤnigl Hoheit, der erhabenen Gemahlin des 
Fuͤrſten Statthalters, ſich zu erfreuen gehabt, 
ſie deſſen und ihres hohen Wohlwollens durch 
Ihren zu fruͤhen Hingang verluſtig geworden 
— gleichzeitig das unausloͤſchliche Andenken 
an die hohe Frau ehrendz 

beſchloß die Verſammlung: 
daß der Anſtalt die Summe von 600 Rthlr. 
en dem Departements⸗Fonds gezahlt werden 
olle. 

IV. und V. Zwei Petitionen wegen Verlegung 
einer Abtheilung des Poſener Ober⸗ Landesgerichts 
nach Krotoſchin, wurden zur Berathung uͤber die 
allgemeine Juſtiz⸗Verfaſſung im Großherzogthum 
Poſen verwieſen, 

VI. Die petition einiger Deputirten, wegen 
50 iſetung eines gleichen Termins zur Annahme 

Entlafung des Geſindes auf dem platten 
90050 wurde von der Verſammlun 19 
nach dem Antrage des Ausſchuſſes, 


verworfen, 
indem ſie die Geſinde-Ordnung und die bisherigen 
Orts⸗Gewohnheiten für ausreichend haͤlt. 


VII. Die Beritton um Verlegung des Rand 
und Stadtgerichts von Schneidemuͤhl nach Cho⸗ 
dzieſen wurde verworfen, dagegen erklaͤrte ſich die, 


Verſammlung für den Antrag: 


in Chodzieſen eine beſtaͤndige Gerichts, Kon 
a miſſion zu errichten, 
und beſchloß . — eine Bitte an S 
ſtaͤt zu richten. = 
VIII. und IX. Das Geſuch ein 
Lieutenants, ihm zu Bin uſtellung zu verhelfen, 


Se. „ al 


8 25 emalſgen 


* a 


0 


und einer gewiſſen Wittwe um eine Unterſtuͤtzung, N 
wurde von der e ens zurcge en W l 


